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Die alte St. Paulskirche. 


. (Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbrunſt zu London.) 
} (Fortſetzung.) 

„Zaudern Sie?“ rief der Lehrling drohend. 

„Mylord,“ ſagt Amabel mit matter Stimme, „ich muß Sie bitten, fort⸗ 
zugehen. Ich werde nie mit Ihnen entfliehen, ich hege keine Neigung zu Ihnen 
und wuͤnſche Sie nie wieder zu ſehen.“ 

„Genug!“ rief Leonhard. 

„Zum Bewundern!“ fluͤſterte Gregor. 
werden.“ 

„Gut,“ erwiederte der angebliche Graf, „da ich keine Stelle mehr in Ihrem 
Herzen beſitze, fo wäre es vergeblich, wenn ich länger beharren wollte. Dem 
Himmel ſei Dank, es giebt andere Maͤdchen, die vollkommen eben ſo ſchoͤn und 
doch nicht ſo grauſam ſind. Leben Sie wohl, Amabel — auf immer.“ Mit 
dieſen Worten ſtieg er die Leiter hinan und verſchwand mit ſeinem Begleiter an 
der andern Seite. 

„Er iſt fort,“ ſagte Leonhard, „und ich hoffe fuͤrimmer. Laſſen Sie uns 
jetzt wieder ins Haus gehen.“ BER 

Ich komme gleich,“ verſetzte Amabel. 

na Sie 42 e Gregor. „Die Leiter haͤngt noch an der 

auer; wir wollen hinuͤberſteigen.“ Und während der Lehrling ſich nach dem 
Hauſe begab, verſuchte er ſie in der entgegengeſetzten Richtung fortzuziehen. 

„Ich kann nicht — ich darf nicht auf dieſe Art entfliehen,“ rief ſie. 

„Was giebt es?“ rief Leonhard ſich ploͤtzlich umdrehend. N 

„Fernere Verſtellung iſt nutzlos.“ erwiederte der vermeintliche Gregor Swin⸗ 
dlehurſt. „Ich bin der Graf von Rocheſter. Der andere war nur ſo gekleidet.“ 

„Ha!“ rief Leonhard, auf fie zuſtuͤrzend, und ſetzte feiner Geliebten eine Pi⸗ 
ſtole auf die Bruſt. „Bin ich betrogen worden? Aber es iſt noch Zeit, meinen 
Thun Sie nur einen Schritt, Mylord, — und 
verſuchen Sie mit ihm zu entfliehen, Amabel, und ich feure!“ Indem er noch ſo 
ſprach, wurden ſeine Arme auf einmal von hinten von maͤchtiger Fauſt ergriffen, 
und der Graf ſchlug ihm die Piſtolen aus der Hand, bemaͤchtigte ſich Amabels 


„Es konnte nicht beſſer geſagt 


und bewerkſtelligte mit Huͤlfe der Leiter ſeine Flucht. 


Ein langer und verzweifelter Kampf entſpann ſich jetzt zwiſchen Leonhard und 
feinem Gegner, welcher Niemand anders als Pillichody unter dem angenomme⸗ 
nen Namen von Bernhard Boutefeu war. Aber trotz der größeren Köcperkraft 
des Raufboldes, ward er am Ende beſiegt. * 

Leonhard hatte ſich kaum frei gemacht, als er den Degen zog, um Pillichody 
zu durchbohren, wenn dieſer ſeiner Hand nicht durch das Anerbieten Einhalt ges 
than hätte, er wolle ihm den Aufenthaltsort feiner Geliebten nennen, wenn fein 


Leben geſchont würde. „Wo hat der Graf fie hingebracht?“ fragte Leonhard. 


„Er wollte ſie zur Vereitelung aller Verfolgungen nach der Paulskirche brin⸗ 
gen, in die Gewoͤlbe unter der Kathedrale,“ antwortete Pillichody. „Sie werden 
ſie ohne Zweifel dort finden.“ 

„Ich will gleich hingehen und fie aufſuchen,“ rief Leonhard, die Leiter hin⸗ 
anſtürmend. Dr 

Fuͤnftes Kapitel. 
Der blinde Pfeifer und ſeine Tochter. 

Kaum wiſſend, wie er dahin gekommen wäre, befand Leonhard ſich vor der 
großen noͤrdlichen Pforte der Kathedrale. Vor Wuth brennend, klopfte er an 
die Thur, ruͤttelte mit ſolcher Gewalt an der gewichtigen Klinke, daß das das 
Echo in den Seitengaͤngen wiederhallte. Faſt außer ſich vor Verzweiflung be⸗ 
trachtete er die Mauern des mächtigen Gebäudes, in der Hoffnung, eine Stelle 
zu entdecken, an der er Einlaß finden koͤnnte. 

Es war helle Mondnacht und der ehrwuͤrdige Tempel gewährte einen fo [hör 
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nen Anblick, daß Leonhard in jeder andern Gemuͤthsſtimmung mit Bewunderung 
hätte erfüllt werden muͤſſen. ’ 

Gleich gefuͤhllos für die Schönheiten, wie für die Mängel des erhabenen Bau⸗ 
werkes, und es nur als das Gefaͤngniß feiner Geliebten betrachtend, muſterte 
Leonhard Holt es genau auf beiden Seiten. Aber ſeine Prüfung batte kein guͤn⸗ 
ſtiges Ereigniß. > 

Ehe er ſich mit Gewalt Eingang zu verſchaffen ſuchte, beſchloß er, eine volle 
ſtaͤndige Runde um das Gebaͤude zu machen und in dieſer Abſicht lenkte er ſeine 
Schritte nach Oſten. „ 

Als Leonhard ſich dem Portikus naͤherte, bemerkte er zu ſeinem Erſtaunen 
daß eine große Volksmenge auf dem Platz vor demſelben verſammelt war und 
den Verkündigungen von Salomon Eagle zuhoͤrte, welcher mit ſeinem Kohlen⸗ 
becken auf dem Kopfe mitten unter ihnen ſtand. Der Schwaͤrmer ſchlen mehr 
als gewöhnlich erhitzt zu ſein. Er warf die Arme wild und wie ein Wahnſinni⸗ 
ger in der Luft umher und ſchien ſeine Drohungen gegen die Kathedrale ſelbſt zu 
richten. 

In der Hoffnung, bei dem Poͤbel Beiſtand zu finden, beſchloß Leonhard, 
den geeigneten Zeitpunkt abzuwarten und ihn anzureden. Er ſtellte ſich daher 
zu ihnen und hörte der Rede des Schwaͤrmers zu. „Hört mich!“ rief dieſer mit 
Donnerſtimme. „Ich habe in der verfloſſenen Nacht ein Geſicht gehabt und will 
es euch erzählen, Während meines kurzen Schlummers glaubte ich, an eben 
dieſer Stelle zu ſtehen und ſo, wie in dieſem Augenblick, auf jenes maͤchtige Ge⸗ 
baͤude zu blicken. Ploͤblich trübte ſich der Tag und nicht lange, fo ward es ſtock⸗ 
finſter. Dann erſchallte ein Geraͤuſch von flatternden Flügeln in der Luft und 
ich konnte eben noch eine Menge ſeltſamer Geſtalten in der Luft gewahren, die 
über dem Thurm ſchwebten und klaͤgliche Rufe und Wehgeſchrei ausſtießen. 
Ploͤtzlich verſchwanden dieſe Geſtalten und machten anderen von noch ſcheußliche⸗ 
rem Ausſehen Platz oder wurden vielleicht von ihnen verjagt. Die letzteren tru⸗ 
gen Feuerbraͤnde, welche ſie auf dieſen heiligen Tempel warfen und in einem Nu 
brachen die Flammen von allen Seiten aus demſelben hervor. Es war ein trau⸗ 
riges Schauſpiel und ein fürchterliher Beweis des göttlichen Zornes. Ja, meine 
Bruͤder, der Tempel des Herrn iſt entweiht worden und wird dem Boden gleich 
gemacht werden. Er iſt der Schauplatz von Gottloſigkelt und Greueln geweſen 
und muß durch Feuer gereinigt werden. Diebſtahl, Mord, Kirchenraub und je⸗ 
des andere Verbrechen iſt innerhalb ſeinet Mauern veruͤbt worden und ſeine Zer⸗ 
ſtoͤrung iſt unausbleiblich. So ſaget der Prophet Amos, „der Herr wird ein 
Feuer ausſenden, der Hert wird ein Feuer beauftragen, der Herr wird ein Feuer 
anzuͤnden;“ und das alſo ausgeſendete und angezuͤndete Feuer wird euch und eure 
Stadt verzehren, und es fol kein Stein von jenen Mauern auf dem andern lie⸗ 
gen bleiben. Thut Buße oder verbrennet, denn Er wird kommen, die Erde zu 
richten. Thut Buße oder verbrennet, ſage ich!“ 

Sobald er geendigt hatte, eilte Leonhard Holt die Stufen des Portikus hin⸗ 
auf und nahm mit lauter Stimme die Aufmerkſamkeit des Haufens in Anſpruch. 
„Salomon Eagle hat Recht, “rief er; „die Rache des Himmels wird über dieſes 
Gebäude kommen, da es ohne Unterlaß der Schauplatz von ſoviel Gottloſigkeit 
iſt. Selbſt in dieſem Augenblick beherbergt es einen ausſchwelfenden Edelmann 
welcher dieſen Abend die Tochter eines Bürgers mit Gewalt entführt hat.“ ? 
„Welcher Edelmann?“ rief einer der Umſtehenden. f 

„Der Graf von Rocheſter,“ erwiederte Leonhard. „Er hat dem Gewütz⸗ 
händler Stephan Bloundel feine Tochter geraubt und fie, um allen Verfolgun⸗ 
gen zu entgehen, in den Gewoͤlben dieſer Kathedrale versteckt.“ 

„Ich kenne Herrn Bloundel ſehr gut,“ verſetzte der Frager, in welchem Leon⸗ 
hard einen Strumpfwitker, Namens Lamplugh, erkannte, „und ich kenne auch 
die Perſon, die zu uns redet. Es iſt ſein Lehrling. Wir muͤſſen das Maͤdchen 
wieder zu ihrem Vater bringen, meine Freunde!“ 

„Wir find dabel,“ riefen mehrere Stimmen, j 

„Klopft an die Thür,” rief ein Mann, deſſen Gewerbe als Schmied man 
an feinem ledernen Schutzfell und an dem ſchweren Hammer, den er auf der 
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Schulter trug, erat den nee. u g fen fe Store sun wird, 
ſo werde ich fie einſchla | 33 abe hier ein 35 küment, das uns bald dar 
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Nun ward 
Schlägen erdroͤhnte. Während deſſen ſtellte ſich Salomon Eagle, deſſen Aufregung 
ducch den Tumult erhöht ward, in der Mitte det Ko nade auf und ſprach 
lauter Stimme: — „Ich ſpreche in hen Worten des Propheten Ezechiel: Du 
haft deine Heiligthuͤmer entweiht durch die Menge deiner Ungerechtigkeiten und 
durch die Ungerechtigkeit s Wandels. Deshalb will ich ein Feuer mitten in 
dir entſtehen e e e Aſche auf Erden machen, im Angeſichte aller de⸗ 
ser, die dich (hauen !” oe | 


‚(ertfepung folgt.) 


Die Baum eiſter des Stephansthhemes 
Nachtſtück nach einer öfterreichifchen Belksſag — 
2 (Fottſetzung und Schluß.) 5 
Da ſiehſt gramvoll aus, armer Anton! fagte Joſephine mitleidig, indem fie 
theilnehmend die Züge des Greiſes prüfte. Ich hätte dich nach den dreißig Jahren 
der Trennung, wo du als aufblühender Mann von mir ſchiedeſt, wohl nicht 
wieder erkannt. Sorgen und Kummer haben ſich auf deiner Stirn gelagert 
und den feurigen Stolz verjagt, der ehedem fie beherrſchte. Nur an dem tiefen 
wunderbaren Blicke deines Auges haͤtte ich dich doch vielleicht wieder erkannt, 
obſchon es tiefer unter die ergrauten Brauen zuruͤckgeſunken iſt. Du haft mich 
alſo in der langen Zeit nicht vergeſſen ? i 
Ach, Joſephine! wilde Schmerzen haben vor der Zeit das Mark meines 
Lebens ertoͤdtet! Ein lichter Engel, ttittſt du gerade jetzt noch zu rechter Zeit 
dein, ehe ein böfer Traum ſich erfuͤlen koͤnnte. Doch fage mir, wohin warft 
tigkeit Unterflügung zu gewähren, fruchtlos blieben? 
Als du mich verlaſſen und brieflich die ſchmerzvolle Wahrheit ausgeſprochen 
hatteſt, daß die Macht der Umſtaͤnde ſich feindfelig gegen unſer Bundniß auf 


lehne, daß wir uns trennen muͤßten, da beſchloß ich, von Qual und Stolz 


4 


beſtbemt, daß du nie mehr etwas von mit hören follteit. Unter ftemdem Ramen 


wanderte ich dem Lande am Rheine zu, wo Verwandte von mit lebten. Dleſe 


zu arm, um mir die Unterſtuͤtzung gewähren zu koͤnnen, welche meine von Leiden 


geſchwaͤchte Geſundheit bedurfte, drangen in mich meine Hand einem wohlha⸗ 
benden und geachteten Me zu reichen, welcher ſich eifrig um mich bewarb. 
Um jede Bruͤcke zu der 

Mein Gatte ſtarb im erſten Jahre unferer Verbindung; ich war durch ihn Mut⸗ 
ter eines Knaben. Auf dieſen gingen meine Träume wunderbar über, 


"726 | wn 
Wan ich bedenke, wachen Schwürrigkeiten der A 
ng, wahrhaftig, ſo Hätte man doch kaum geglaubt, daß d 
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ein Anlauf gegen das Portal gemacht, welches unter den heftigen \ 


u geflohen, daß alle meine Beſtrebungen, dich aufzufinden, dir in deiner Duͤrf⸗ 


00 auf den Huͤten kamen 


ergangenheit gewaltſam abzubrechen, wiulgte ich ein. zu nehmen. 


u 


er 
ieſes Baues untere 


u ſchon heute auf dei⸗ 
oͤnt durch Ruhm und 
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Aber irre ich nicht, fo 
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1 
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Werke, gieich wie auf dem Gipfel des Gluͤckes, gel 
ebe ſtehen wuͤrdeſt! meinte der Altgeſell nachſinnend. 
Ja, es hat ſich wunderbar gefügt, ſagte Buchsbaum. 


it kommt dort Meiſter Pilgram um Arme einer Frau dahergegangen. Wie? kief 


er freudig! ſollte es vielleicht gar meine iheure Mutter fein? Ich kann ſie vor 

dem vorſpringenden Pfeiler des Thucmes nicht mehr ſehen; doch halt, wenn ich 

auf das Geruͤſte hinaustrete, fo muß ich fie wieder zu Geſicht bekommen. 
Damit ging er nach dem Geruͤſte hin, und der Altgeſell draͤngte 


ſich ihm 
dicht hinterdrein. Kaum hatte Buchsbaum den Fuß auf das 6, bh, 


fühlte er auch ſchon, daß dieſes unter ihm wankte. Erbtetchend woute er ſchnen 


[auf die Mauer zuruͤck; doch der Altgeſell vertrat ihm den Weg; knackernd löſ⸗ 


ten ſich unter ihm die Balken, und tiffen den Juͤngling mit ſich in die Ztͤßliche 
ae daß d'runten ſeine Gebeine krachend zerſchellten. Muse sid ‚nie 
Eben eilten Pilgram und Joſephine die Straße daher, und jubelnd erkannten 


ſſie auf der Höhe des Gerüjtes den Sohn, den ſie ſuchten. In dem Augenblicke 
lahen fie das Geruͤſt zuſammenbrechen und den Jüngling in den Trümmern 


verſinken. Barmherziger Himmel! kreiſchte Joſephine und ſank leblos in Pil-⸗ 
grams Arme. Der ungluͤckliche Greis uͤbergab fie einer ihnen folgenden Die⸗ 
nerin, und eilte taumelnd dem Orte des Entſetzens zu. Da lag der Juͤngling, 
blutig und zerſchmettert; aber ſelbſt in dem zerſchellten Körper rang die Jugend⸗ 
kraft noch heftig mit dem hereinbrechenden Tode. f — = 

In ungeheurem Schmerze warf ſich der Greis ſelbſt zerſchmettert in ſeinem 
Innerſten, neben dem Zerſchmetterten nieder. 

Zaͤhneklappernd vor Schmerz und Entſetzen, traten jetzt auch Joſephine und 
Dorothea herbei. Der Juͤngling ſah ſie mit einem tiefen, unendlich liebenden 
Blicke an, und ſchloß dann die Augen fuͤr immer. 

Ach! mein Johannes, wer war es, der ſo fruͤh dich hinmordete in der Bluͤthe 
der Jugend und des Gluͤckes? ſchluchzte Dorothea mit erſtickter Stimme. 

Nicht ich! ſchrie Pilgram verzweifelnd: fremder, verfluchter Haß hat ihn 
gewürgt! N | 15 f e eee 

Da tauchte oben auf dem Plateau des unvollendeten Thurmes die tieſen⸗ 
große Geſtalt des Altgeſellen. — Alter! gedenke meiner Worte! — bruͤute er 
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hohnlachend herab, und war dann mit einem Male verſchwunden. 185 
Die Kraft des Greiſes brach; fein ehrwuͤrdiges Haupt geigte ſich auf die 
Bruſt, und entſeelt fank"er aüf den zetſchmertetten Leichnam des Junglings hin. 
Zugleich toͤnte ein luſtiger Marſch die Straße daher, und mit Blumenſträu⸗ 
uchsbaums Geſellen im froͤhlichen Zuge herbeimar⸗ 
wenn er den Altat verlaſſe, in jubelnden Empfang 


ſchlert, um den Bräutigam, ' 
Als fie aber der Kirche näher kamen und das Entſetzliche gewaht 


ten, da ſchwieg die Muſik, und die frohen Männer traten mit gefalteten Haͤnden 
und die um die Leichname, und beteten mit zitternden Lippen. 


Dann aber beugte ſich 


Schilderungen, welche ich ihm von den erhabenen Kunſtbildern entwarf, die ich weinend der Aelteſte der Arbeiter über die Leichen der beiden Meiſter. — Wahr⸗ 


in dir keimen und entſtehen geſehen hatte, pflanzten ſich, ohne daß er den Gegen⸗ 
ſtand meiner Schilderung kennen lernte, geheimniß voll in feine junge Seele, To 
daß, in Traumen und Ahnungen der Kunſt, dein Geiſt ünwillkührlich ſich ihm 
mittheilte, und er, wie ich hoͤre gleichſam dein zweites Selbſt geworden iſt, in 
welchem alle deine Schöpfungen und Bilder ſich 
neuen engverwandten Geſtalten ſich verjüngen. Den 1 jener 
der ſich Hans Buchsbaum nennt, und der dit fo wunderbar aͤhnlich wirkt 
Geiſt und Fantaſie, iſt mein Sohn! — f g 
Lautlos ſtartte der Greis die Sprecherin an. Er dein Sohn? ſtammelte er 
nach einer langen Paufe, und dann ſetzte er freudig hinzu; O, fo iſt ja das 
duͤſtere Raͤthſel gelöfet, welches mich quälte, und ich bin mit ihm verſoͤhnt. Der 
Pilgram hat jetzt keinen Nebenbuhler mehr zu haſſen; denn ich bin es ja ſelbſt, 
der fo herrlich in deinem Sohne wirkt. a N 
Mein theurer Anton! ſprach Joſephine gerührt, Aber laß uns eilen, ihm 
dieſe Entdeckung zu hinterbeingen! , Ja laß uns 
dem ein entſetzlicher Gedanke vor die Seele trat. Es gibt noch viel Boͤſes zu 


verhüten, viel Boͤſes, Fürchtetliches — eilen wir! Und von wilder Angſt gepackt 


zog er Joſephinen mit ſich fort, um Buchsbaum aufzufinden. 

Buchsbaum aber — ohne zu ahnen, welche Aufklaͤrungen inzwiſchen votge⸗ 
fallen — ſtrich an der Seite des Altgeſellen wohlgemuth durch einige Straßen. 
Unwillkuͤhelich waren ſie unter ſtetem Geplauder auf den Stephansplatz gekom⸗ 
men und beſchauten ſich nun den Bu. 

„ Du bift dach an großer Meiſter, Buchsbaum! fagte, der Altgeſel, pie es 


ſchlen ganz in Anſchauung des maͤchtigen Werkes verloren. Weis kunſtteſch haſt ſchwarz gekleidete Minen ungemein anzog; ich fragte meinen Na 


du jeden Anſchein der Schwere vermieden. Wie leicht und locker, trotz ihrer 
Sicherheit, ruhen die ungeheuren Steinlaſten über einander und. heben, Tich 
gleichſam ſpielend empor; und wie hell und durch ſchoͤne Durchbrechungen gelich⸗ 
tet, ſteigt der Bau, durch leiſe Abſäͤtze fih behutſam und gleichmäßig verjüngend, 
immer mehr der ſpitzen Form zu. e er 

Ein Lob aus deinem Munde, Lorenz, iſt mir aus doppelter Rüͤckſicht erfreu⸗ 
lich, erwiderte Buchsbaum, etwas erroͤthend; einmal weil du ein tuͤchtiger Ken⸗ 
ner, und dann weil du nicht gar vorſchnell in deinem Lobe biſt, ir; 

Du. wirft den Thurm nicht mehr als Junggeſell beſteigen, 
Wie wäre es, wenn du ihm nach einen Beſuch; abſtatteteſt, 
uͤbel nehme, daß du ihm deine Hochzeit nicht angezeigt. 5 

Du biſt heute bei guter Laune, und das freut mich, darum mag ich dir gern 
den Willen thun, entgegnete Buchsbaum, und Beide beſtiegen das Geruͤſte des 
Thurmes. * * * 0 “ 4 “ u 


damit er es nicht 


ſeltſam wieder erzeug in und zu 
üngling, | Mute e 
in Muſſker, ie 


eilen! wurmelte der Greis, 


e ihr er hohen Bildung zu erwarten, daß ich ſelbſt verlegen wurde und 


ſcherzte Lorenz. 


lich! dieſe blutgetraͤnkte Erde mag ſtolz ſein, rief er ſchmerzlich: denn nie ruhten 
zwei größere Meifter fo eng, fo verbrüdert neben einander, Aber was ſie erſchu⸗ 
fen, wird herrlich in ferne Zeiten hinaustagen, und ihr Ruhm folgt ihnen hin⸗ 
uͤber in die Gefilde des Lichtes. Ftiede ſei mit ihnen! 3 stundk 
Amen! ſprachen die Maͤnner Teife nach. Dann hoben ſie die Leichen in die 
welche fie für Braut und Bräutigam mitgebracht hatten. Die 
| 1 hochzeitlichen Luſt vorgeſplelt hatten, ſcharten ſich ihnen 
voran, und unter gedaͤmpfter Trauermufſk trug man die 
Hauſe zuruͤck, welches, noch im Feſtgewande der Freude 
unerwarteten Gaſte — dem Tode — öffnete. N f 
Wenige Tage ſpaͤter fand man an einem oͤden, entlegenen Orte außerhalb 
der Stadt, einen graͤßlich entſtellten menſchlichen Körper. Es war der Körper 


todten Meiſter nach dem 
prunkend, ſich jetzt einem 
510 a sch 


des Altgeſellen. — * 
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„Ich befand mich der Kunden in einer "@ofeliehaft, wo mic em niedliche, 


ar um 
den Namen des lieben Kindes und erfuht, daß ſie die Tochter des, erſt vor eini⸗ 
gen Wochen verjtotbenen Magiſtrathsrath G.. fer! Ich erhob mich von mel⸗ 
nem Seſſel, ſetzte meine Füße, als wollte ich eine Polonaife anführen, und ſchwebte 
te auf den Zehenfpigen zu dem anziehenden Maͤdchen hin. Ihre Augen leuch⸗ 
teten mir ſtrahlend entgegen, und ſie ſchien mich mit ſolch einer Ruhe und ſicherm 


Nach einer graztoͤſen Verbeugung begann ich: e 
„Mit herzlichem Bedauern muß ich bedauern, daß Ihr in ie Seligkeit 
hinübergewanderter Herr Vater in die Seligkeit hinüber gewandert it.“ 

Habe ich in meinem Leben ſchon manch dummes Zeug geſchtwatzt, ſo hakte 
ich diesmal daß nom plus ultra davon geliefert. % N non 
Das Madchen ſah mich ſchmetzlich lächelnd an und entgegnete: 
„Es war allerdings ein herber Schlag des Schickſals fur meine Mutter 


nicht ſogleich eine ſchickliche Anrede zuſammenſtoppeln konnte. 


97 


und uns Kinder. Indeß, lag es in dem Rathſchluſſe des Hoͤchſten, uns 
Kummer zu bereiten, ſo wird er auch Balſam in die Wunde floͤßen.“ 
Das war doch gewiß eine brillante Innitſcharen⸗Muſik, oder die erſte, au 


Zug! Laſſen Sie uns nun das nachfolgende Regimeat beſchauen. 


9 
| 3 hatte mich etwas geſammelt, und meine Verlegenheit in Uelaub ges 
| vo +2 2 * ed 7 7 er 8 12 2 
Die Zeit iſt der trefflichſte Balſam für . Wunde!“ ſagte ich. 
| „Ja!“ ſagte fie, . 

„Ihre Frau Mutter wird Troſt in ihren lieben Kindern finden.“ Sagte ich. 

„Ja!“ ſagte ſie. 

Meine Verlegenheit wollte ſchon aus ihrem Urlaub zuruͤck kehren; denn ich 
wußte wahrhaftig nicht, was ich aus dem Mädchen machen ſollte, aus dem ich 
anfaͤnglich ſo viel zu machen wuͤnſchte und hoffte. Die Avantgarde, welche 
aus dem glaͤhenden Roſenthore marſchirte, war ein prachtvoller Zug, und nun 


folgen lauter lendenlahme „Ja.“ hatte ich die zweite Abtheilung der ausmar⸗ 
3 


ſchirenden Garniſon abgewartet, ſo hatte ich vieleicht ein Heer von „Nein!“ bei 


mir vorbei defiliren ſehen koͤnnen; fo aber fand ich es rathſamer, meinem Ja⸗ 


Fräulein einen Knix zu machen, und fie mit ihrem Ja⸗Megiment allein zu 
en. 3 un a 
Em Bekannter trat mir entgegen, und fragte mich: „Warum haben Sie 
ſich nicht länger mit dem Maͤdchen unterhalten?" — „Sie ſcheint ſehr ſtolz zu 
bein,“ erwiederte ich. 1 „ „Ag U; b 
„O nein!“ replicirte er, ſtolz iſt ſie nicht, aber etwas dumm. Sie wird 
nen wohl Nichts, als Ja und Nein geantwortet haben.“ — „Der Anfang 
ihrer Rede ließ mich eine aͤußerſt gebildete Dame erwarten,“ bemerkte ich, 
„Ol das iſt ihr don der Mutter einſtudirt!“ entgegnete er und fragte wie⸗ 
was ich iht und was fie mit geſagt habe. Ich bezeichnete ihm die ſcho ne erſte Sektion 
ann fuͤr Mann, d. h. ich teferirte ihm des Maͤdchens erſte Rede Wort für 
Wort. Er bat mich, mich hinter den Ruͤcken des Maͤdchens zu ſchleichen, um, 
don ihr unbemerkt, dort vertehmen zu können, was fie auf feine Anrede ers 
wiedere. Ich chat dieß. Mein Fteund ging auf das liebe Kind los, und ces 
dete ſie an ung d Ind gun peo ai haı EN 28 
„Mit innigſter Betrübniß habe ich den Tod ihtes Heren Vaters vernom⸗ 
„men. Mein Fraͤulein! halten Sie ſich von meinem Beilelde uͤberzeugt!“ 
177 Das Minden ſah ihn mit denſelben Augen an, wie mich, und antwort» 
tete ihm mit denſelben Worten, wie mir: 5 N r 
| „Es war allerdings ein herber Schlag des Schickſals ſuͤr meine Mutter und 
mer zu bereiten, ſo wird er auch Balſam in die Wunde floͤßen. 
Der erſte Zug des Regiments war heraus und glich Mann für Mann dem 
origen. 3 1 a: A 28 
Mein Freund ſptach nan noch allerlei mit dem Mädchen, und feine mir ge⸗ 
machte Bemerkung war richtig; denn lauter Ja und Nein folgten der Avant⸗ 
garde. Ich glaube, daß, wenn noch hundert Condolenten nachgekommen waͤren, 
das liebe Jas und Meintind noch eben fo viele „herbe Schlage des Schick⸗ 
ſals“ Hätte ausmarſchiren laſſen. % f 
In dem Streben, durch eine feine, anſtändige, wohl ausgedachte accentuirte 
Rede zu gefallen, werden die meiſten jungen Leute irre geführt, oder führen ſich 
lelbſt itre und verfehlen den Zweck, indem ſie die Sache verkehrt angreifen. Ich 
eden Männer, reſpektive junge Herren, welche recht geſchickt zu ſprechen 
5 a 


e 
enn ſie nur nicht Wort für Wort ſo ganz monoton heraushaſpeln 
wuͤrden z ſo aber ſtehen ſie, wie Sprach Automate, die man mit einem Schluͤſ⸗ 
ſel aufzieht/ und weiche dann beginnen, einige Phraſen zu plauderg. Eben fo 
kenne ich aber auch junge Frauenzimmer, reſpektive Damen, welche zu einem 
halb Dutzend Worte die ganze Schule der Geſtikulation durchmachen, und jedes 

Wort mit einem Blitz und Donner herausſchleudern. N 
283 J 8 er 81 . 


9 
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Ein über die ne Erhoͤhung der Zunftgeſchenke über 
die Bahn der T Wege zn Folge 0 dart if Nach veranlaßten 
Gewerbeſtockung ſieht man gegenwärtig mehr als zu andern Zeiten reiſende 
Handwerksgeſellen. In der That erregt der Anblick manchen ſolches Menſchen 
itleiden, denn wem Schickſal und e kein beſſeres Loos derzeit anweiſt, 
wer nicht von Haus Unterſtͤͤtzung erhalt, iſt über daran. Ohne Hoffnung, 
1 ee überall gleich druckenden, Umständen Ardeſt zu erhalten, 
| fate Wh ens durch Städte und Länder und muß ſich, da das Betteln ver 
doten iſt, mit einem Zunftgeſchenk begnügen, das, wenn er taglich Z bis 4 Städte 
bereiſt und das Geſchenk bezieht, bei manchem Gewerbe kaum hinceicht, ſich in 
der letzten Station eine hen e mit etwas Kartoffeln geben zu laſſen und 
das Nach quartier zu bezahlen.“ Bei aller Strenge der Polizei iſt daher der 
Buͤtger mehr als je mit Almoſen fuͤr dieſelben in Anſpruch genommen, und wer 
Wau ch bath ſein, ein ſolches einem armen ehrlichen Wanderer zu verwei⸗ 
gern? zumal da Jedermann einſieht, daß mit dem Geſchenk nicht auszukommen 
iſt. Aber eben fo bemitleidensweeth iſt es für den Fuͤhlenden, wenn die Polizei 
Lines ſolchen Menſchen habhaft wird und an ihm ohne Nachſicht die verwirkten 
olgen des Bettelns vollzieht. Es ware gewiß derzeit ein Akt der E 
und Billigkeit, wollte man ſich dazu entſchließen, die Zunſtgeſchenke uber die 
auer der Theurung um etwaz zu erhohen. Denn dadurch allein würde dem 

aubten Betteln und deſſen Jo 
diefer gehen, als es den erſten Anſchein hat. 


* 
1 


dem wunderſchoͤnen Roſenthore marſchirende Sektion war gewiß ein ſtattlicher 


uns Kinder. Indeß, lag es in dem Rathſchluſſe des Hoͤchſten, uns Kum⸗ 


gen vorgebeugt, die oft phpſiſch und moraliſch 


* 


Lokales. 


Breslauer Communal⸗Angelegenheiten 
2 (Beſchluß.) 

(Biergroſchen.) Die Finanz» Deputation hat auf die Anfrage der 
Stadtverordneten: ob es nicht der Billigkeit angemeſſen fei, die hieſigen Kretſch⸗ 
mer und Bierbrauer von der Abgabe des Biergroſchens zu befreien, ihr Gutach⸗ 
ten eingereicht. Sie fuͤhrt hier, neben dem Rechtsgutachten des Syndikus, 
welches ebenſo aufs Beſtimmteſte jür die Kommune ſpricht, wie die gerichtlichen 
Entſcheidungen, beſonders an, daß dieſe Einnahme von 9000 Rthlr. die Kaͤmme⸗ 
rei um fo weniger aufgeben möge, als das Publikum doch nicht zu erwarten 
habe, daß deim Wegfall der Intrade das Bier billiger werd en dürfe, weil 
ſorgfaͤltiger Ermittelung, bei Aufhebung dieſer Abgabe das Quart Bier nur um 
Pfennig billiger geſtelt werden koͤnnte. Das Bier würde bei fo geringem 
Bruchtheil nach wie vor um denſelben Preis verkauft ünd gewiß auch nicht beſſer 
fabri,ict werden, als jetzt. Ueberdies ſei die angeführte Concurrenz von außer⸗ 
halb eingehender Biere nicht im mindeſten druͤckend, da (die Zahlen weiſen dies 
nach) der Import ganz unbedeutend iſt, und faſt eben ſo viel Bier aus Breßlau 
ausgefuhrt wird. Es ſei nicht gerechtfertigt, dieſe 9000 Rthlr. bei ſo bewandter 
Sachlage zu Gunſten der Brauer fallen zu laſſen, beſonders jetzt, wo die Unge⸗ 
wißheit der Entſchaͤdigung der aufgehobenen Zölle noch ftattfinde, wo das Schul⸗ 
weſen, die Gas beleuchtung, der Bau des Kanals ꝛc. bedeutende Kapitalien in 
Anſpruch nahmen. — Die Verſammlung erklaͤrte ſich mit dieſem Gutachten, 
welchem früher ebenfalls der Magiſtrat beigetreten war, einvetſtanden. 
(Elementacſchule in der Schweidnitzer Vorſtadt.) Nachdem die 


1 8 em 


Nothwendigkeit eine Etementarſchule für die Schweidnitzer und Ohlauer Vor⸗ 
ſtadt sin ſich herau jeitellt, und die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zum Bau einer ſolchen Schule ihre Genehmigung gegeben hatte, wurden von 
einer Commiſſion mehrete Bauplaͤtze vorgeſchlagen. "Die Verſammlung gab in 
ihrer letzten Sitzung dem Vorſchlage, den Platz, welcher gleichſam den Mittel⸗ 
punkt zwiſchen Ohlauer und Schweidnitzer Vorſtadt bildet, zu acquitiren, ihre Zu- 
ſtimmung. Dieſer Platz, gelegen an der Ecke der Wernige und Tauenzien⸗ 
ſtraße, „gebört dem Stadtrath Bülow. Der Umfang der Bauſtelle bettäͤgt 
24,000 Q.⸗FJuß. Den Preis von 4000 Nthlr. fand die Verſammlung im 
Verhaͤllniß zu den Übrigen angebotenen Bauſtellen billig. ä 
Commiſſion zur Abhilfe des Nothſtandes der unterſten Volks⸗ 
klaſſen.) Die Verſammlung stellte den Antrag an den Magiſtrat, daß die im 
vorigen Jahre thaͤtig geweſene gemiſchte Commifiion, nicht aufgelost werden, viel ⸗ 
mehr permanent bleiben und auch in dieſem Winter den Zuständen unter den 
Armen die größte Aufmerkſamkeit, und wenn noͤthig, tale, Hilfe zuwenden 
moͤge. ; Sr 

| Is Bewilligungen) Dem Ftbauen- Verein zur Beſpeiſung Hilfsbeduͤrf⸗ 
tiger wurden 50 Rthl. bewilligt unter der Bedingung, daß den Bezirkvorſtehern 
eine entſprechende Anzahl Speiſekarten zur Vertheilung an Nothduͤrftige gege⸗ 
ben werde. N 

AbHolzhof.) Die Holzhof⸗ Deputation machte der Verſammlung die Vor⸗ 
ſchlaͤge. 1) den Preis pro 2/4 Cubikfuß klein gehacktes Holz auf dem ſtaͤdtiſchen 
Haubof um 1 Pfennig zu echoͤhen, indem fie die Nothwendigkeit der Erhöhung, 
| 


bedingt durch die Holzpreiſe, nachwies. 2) Den Detailverkauf von gehacktem 
Holz zu beſchraͤnken, weil mit dieſen Einkaͤufen von Seiten des Publikums 
Mißbrauch getrieben werde und wenn der bedeutende Abſatz ſo fortgehe, wohl 
ſchon in zwei Monaten der Vorrath von weichem Holz zu Ende ſein duͤrfte. Die 
Deputation wuͤnſcht, daß künftig nur auf ſchriftlichen Schein, von Seiten 
des Bezirksvorſtehers für wirklich Beduͤrftige ausgeſtellt, gehacktes Holz in kleinen 
Portionen gegeben werde. Mit dem erſten 1 Bi die 11 lung 
einverſtanden, gegen den zweiten trat man ganz RR n auf. Es erregte 
Erſtaunen, daß die Deputation keine ester Kaen fir Holzvorrath ' getroffen 
unde forderte ein anweſendes Mitglied der Deputarion auf, ſich zu etkläf ir 


ches verſicherte, daß das weiche Holz, denn Wii handen, fait gar nicht 
1 
t 


zu erlangen geweſen und ſelbſt das angekaufte wi en de geringen Waſſerſtan⸗ 
des nicht nach Breslau haͤtte beſchafft werden konnen. Dle Verſammung nahm 
dies, da Niemand augendlſcklich einen Gegenbeweis liefern konnte, zwar als ge⸗ 
nuͤgend an, erklaͤrte jedoch, daß ſie eine Einſchraͤnkung des Detailverkaufs, durch 
welchen der Armuth beſonders im Winter ſo große Hülfe geleiſtet werden nicht 
zugeben koͤnne. Jeder muͤſſe an dieſem kleinen Vort 1175 Recht haben, von 
welchem der Wohlhabende gewiß keinen Gebrauch machen werde, weil Niemand 
für einige Groſchen Holz kaufen und es herein tragen laſſen werde, wenn er 
größere Quantitäten auf einmal anſchaffen könne, Mißbrauch konne übrigens 
auch trotz der von Bezirksvorſtehern ausgeſtellten Beſcheinigung wor ſich gehen. 
Muͤſſe eine Beſchraͤnkung im Verkauf des 1 8 Be ſtattfinden, fo ſolle 
man den Verkauf der halben und ganzen Klaftern be chraͤnken. 


„7 


(Eine große neue Feuerſpritze), welche bie Commune anzuschaffen bes 


ſchloſſen, wird der koͤnigliche Stuͤckgießer Herr Klagemann nach jetzt erfolgter Zus 
ſtimmung der Stadtverordneten für 934 Rthlr. anfertigen. Br. 
Wahlen.) Als Mitglied der "Sihetungs Deputation wurde der Zim⸗ 
mermeiſter Vorback gewählt, der Vorſteher⸗ Stellvertreter Siebig trat unter Zu⸗ 
ſtimmung der Verſammlung freiwillig als Mitglied dieſer Deputation bei, 
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. U. E. 
d. Tiſchlergeſ. Bruſchke T. — 


Geraͤucherte und marinirte 


* 
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online 
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8 K Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


gehuͤlfen Gebel S. — Den 11.: 1 unehl. 
Taufen. get an 


seauen, Den 8. November: St. Matthias. Den 10 November: 


d. Hautboiſt im 10. Inf.⸗Reg. Kuſchel T. — 
St. Adalbert. Den 8. November: d. 


St. Dorothea. Den 8. November: 


d. Schloſſermſtr. Monert T. — d Sattler⸗ — 
mſtr. Oldakowski T. — d. Dreſchgärtner 
Conrad zu. Pleiſchwiz S. — 


* 


St. Corpus Chriſti. Den 8 Novbr.: Wende T. — d. Kattundrucker Küſter 


Trauungen. 


St. Borohen. Den 8. November: 
St. Mauritius. Den 8. Novbr.: Tagarbeiter Werner mit B. Thiel aus 


2 unehl. Söhne. — Den 9.: d. Tapezier⸗ Lohnkutſcher Matſchke T. — 1 unehl, T. — d. Töpfergeſ. Sokar T. — d. Zimmergeſellen Lehmgruben. — 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Herrn Obriſt v. Bojanowski, 
2) Rother, 
3) = Grat Altmann, 
4) Frau Aſſeſſor Schulz, 
5) Herrn Schwan, . 
6) Dem Fabrikarbeiter und Ofenheizer 
N. N. in der Oelfabrik in Maſſelwitz. 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 13. November 1846. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Ein ordentlicher Knabe, der Luft hat Buch⸗ 
binder zu werden, kann bald ankommen, 
Meſſergaſſe Nr. 8. 


Koch⸗ und Bratöfen 


ſo wie alle anderen Sorten von Heizöfen, 
vom feinſten Guß und verſchiedenen Groͤßen 
empfiehlt 


Melchinger, 


| Ahenter:-Repertoir, 


Mehlgaſſe Nr. 6. 
Sonnabend den 14. November: „Tleſ⸗ 
ſandro Stradella.“ Romantiſche Oper 7 Ale = 
mit Tanz in 3 Akten. Muſik von. F. von Steg ſelfe, 
Flotow. pro Pfund 24 Sgr., empfiehlt 
— Herrmann Stefke, 
Reuſche Straße Nr. 63. 
VBermiſchte Anzeigen. 


Zur Kirmif | ser Seek an Raum ſteht ein Guß⸗ 


nach Neudorf, Sonntag und Montag Meſſergaſſe Nr. 3, 
ladet ergebenſt ein im Hofe eine Stiege. 


C. Weber, Gaſtwirth. 2 
Eine neue Mangel 


Zur Kirmiß und zum Kuchen⸗Eſſen ladet auf ſteht billig zu verkaufen Wallſtraße Nr. 6 
Sonntag den 15. November ergebenſt ein beim Zimmermann Hoffmann. 


Schweigert, 


Bäckermeiſter e 


Am 11. d. M. Vormittags gegen 10 Uhr 
iſt auf dem Wege von der Katharinenſtraße 
Nr. 4 an, bis auf die Ohlauer⸗Straße ein 
mit Perlen geſtickter Hofenträger verloren 
gegangen. Der Finder deſſelben wird hoͤf⸗ 
lichſt gebeten denſelben Katharinen⸗Straße 
Nr. 4 bei Herrn Pollac abzugeben. 
Melzer, a 
Michaelisſtraße Nr. 8. Am 11 e. wurde im Wintergarten, oder 

auf der Ruͤckfahrt von da in der Droſchke, 
ein Futteral mit einer Brille verloren, der 
Wiederbringer erhält Friedrichs Wilhelmss 
Straße Nr. 70 drei Treppen hoch den Geld⸗ 
werth als Belohnung. 


Friedrich⸗Wilhelm Straß e Nr. 43 
find im erſten Stock 2 neu hergerichtete 
Wohnungen beſtehend in zwei Vorder, 
einem Hinterzimmer, Alkove, Küche und 
Beigelaß, ſo wie eine Parterre- Wohnung 
(2 Stuben und Küche) zu vermiethen und 
fofort zu beziehen. Naͤheres im dritten 
Stock bei Sergeant After. 


Zum Schweinefleiſch⸗ und Wurſtausſchie⸗ 
ben ladet auf Sonntag d. 15. d. M. erge⸗ 
benft ein 


Wiegemeſſer 
von vorzüglicher Güte, zwei⸗ und drei⸗ 
ſchneidige, jo wie Fleiſcherbeile em⸗ 
‚pflepit zu geneigter Abnahme 
5 elchinger, 


Mehlgaſſe Nr. 6. 


Heeringe 

ür ein ordnungsliebendes Madchen i 
in bekannter Güte, erſtere 6 Pfennige, letztere e zu 2 3 5 Ren. IE 
mit kleinen Zwiebeln und Citronen einges Breite Straße Nr. 136 
legt 1 Sgr. Pfeffergurken nach Belieben | im Hofe rechte, 2 Stiegen. 


find fortwährend zu haben. ur Hr 
Eine gute Schlafſtelle ift bald zu beziehen 


B. Liebich. 
Hummerei Nr. 49. eine Stiege De alte 


Eine Schlafſtelle iſt zu vermiethen und 
bald zu beziehen Univerſitätsplagß Nr. 6 


Eine Gräupnerei dane Steppe hoch. 
aufs vollſtändigſte eingerichtet ct baldigst zu| Kleine ßleiſchbänke Nr. 12, 
vermiethen und die nötbigften Möbilien aufs zwei Treppen hoch, iſt eine freundliche Stube, 


billigſte gegen baare Zahlung zu verkaufen. worinnen mehrere Schlafſtellen zu haben 
0 


bei Scholz. | find. 


Lehrlings:Gefuch. | Wise 


S 


F. F. Auguſtin, 
Spielwaaren Fabrikant aus Sachſen, a 
eröffnet zum bevorſtehenden Eliſabeth⸗Markt feine Haupt⸗Niederlage 

von Kinderſpiel⸗Waaren 5 N 
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Für Herren! | 
Seiden⸗, Sammt: und Cachemir⸗Weſtenſtoffe in karirt und geftteift; die neue⸗ 


ſten Schlafrockzeuge in Wolle und Halbwolle; ſchwarz und buntſeidne Shawls 


und Tuͤcher, Cachemir und Thibet⸗Shawls; echt oſtindiſche Taſchentü⸗ 
cher von 15 Sgr. an; Tyroler Taſchentuͤcher, wollne Jacken und Unterbeinklel⸗ 
der, Chemiſets, Kragen und Handſchuh, fo wie ſaͤmmtliche Modewacren auf fal⸗ 
lend billig, bei 1 
J. Ningo, 5 

Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbruͤcke, der SüöfrugtHandlung fhrägäber- 


Friſche Lein⸗ und Naps⸗Kuchen, 
ſind immer zu haben, 


in der Niederlage der Maſſelwitzer Oel⸗Fabrik 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 31. 


Friſch gemolkene Milch 
von ein em großen Dominium wird täglich 1 1 geſandt, und beginnt der Verkauf damlt 
den 16. d. M. von wo ſolche täglich von früh 6 Uhr im Raben, Hummerei Nr. 49, 
abzuholen ift. Der Preis dafür, iſt in Rückſicht, daß die Milch ganz fett und ungepanſcht 
verkauft wird, ſehr billig geſtellt. Groͤßern Abnehmern wird dieſelbe nach Wunſch in die 
Wohnung geliefert. f 


— 


Feinſtes raffinirtes Rüb⸗Oel, 
wird bei großen Quantitaͤten in Kruken von 10 bis 20 Pfund, als in einzelnen 
Pfunden billigſt verkauft, 8 | 


in der Niederlage der Maſſelwitzer Oel⸗Fabrik, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 31 


Dentoifelles, | 4 


welche im Putmachen geuͤbt find, finden Beſchaͤftigung in der Putzhandlung von * 


Louiſe Gruͤttner am Kränzelmarkt vis-à-vis der Apotheke. Auch koͤnnen daſelb 
Maͤdchen zum Lernen angenommen werden. 
U 


Zur geneigten Beachtung 
empfehle ich meine Graͤu pnerei, Stärkerund Puder-Mehir Niederlage 
welche ſich von jetzt ab nicht mehr in Nr. 56. Reuſche Straße ſondern in m 
nem eigenen Hauſe 


Nr. 23. Nikolaiſtraße 


— - 


befindet. Allen meinen geehrten Kunden ſage ich meinen ergebenſten Dank für * 


das mir bisher geſchenkte Vertrauen und bitte, es auch fernerhin mir in meinem 
neuen Lokale guͤtigſt zu Theil werden zu laſſen. 


Auguſt Koch, Graͤupner. 


Das Nähere Hinterhäufer Nr. 10 


* 


Maſchinendtuck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


